Termine 

1) 10. 5.
Alles über meine Mutter
Arthaus

2) 24. 5.
Der talentierte Mr. Ripley
Kinowelt

3) 7. 6.
Hurricane
Buena Vista

4) 21. 6.
Gottes Werk und Teufels Beitrag
Kinowelt
5) 5. 7.
Ghost Dog – Der Weg des Samurai
Arthaus

6) 19. 7.
The Million Dollar Hotel
Concorde

7) 2. 8.
Tee mit Mussolini
UIP

8) 16. 8.
Raus aus Åmål
Concorde

9) 30. 8.
3 Chinesen mit dem Kontrabass
Jugendfilm

Montag, 29.5. Cyrano de Bergerac

10.5.
Alles über meine Mutter

Die Krankenschwester und frühere Prostituierte Manuela verliert durch einen Autounfall ihren Sohn an seinem 18. Geburtstag. Tief erschüttert kehrt sie nach Barcelona zurück, um den Vater ihres Sohnes wiederzusehen, den sie vor 18 Jahren fluchtartig verlassen hatte. Auf ihrer Suche trifft Manuela mehrere Frauen, die Hilfe noch nötiger brauchen als sie selbst: Die exzentrische Schauspielerin Huma mit ihrer drogensüchtigen Geliebten, die HIV-infizierte schwangere Nonne Rosa und die transsexuelle Agrado. In einer neuen Mutterrolle findet Manuela Trost und Lebenssinn. Obwohl das überraschungsreiche Drehbuch viele Schicksalsschläge und unfassbares Leid bereithält, vermeidet die ebenso sensible wie temperamentvolle Inszenierung jeglichen Anflug kitschiger Sentimentalität, zumal Almodóvar mit großem Fingerspitzengefühl humorvolle Elemente einbaut. Mit seiner perfekten Balance von Tragik und Humor, Stilwillen und Emotionalität ist „Alles über meine Mutter“ nicht nur Almodóvars bisher bester Film, sondern auch einer der schönsten Kinofilme des Jahres.

Spanien/Frankreich 1999, 103min.

Regie: Pedro Almodóvar

Darsteller: Cecilia Roth, Marisa Paredes, Penelope Cruz

Preise: Goldene Palme Cannes 1999, Europäischer Filmpreis 1999, Oscar 2000 bester ausländischer Film

24.5.
Der talentierte Mr. Ripley

Der junge Tom Ripley reist Mitte der 50er Jahre nach Italien, um Dickie Greenleaf nach Hause zu holen, der unter südlicher Sonne die Millionen seines Vaters verprasst. Dort biedert sich Ripley nicht nur an, er verliebt sich sogar in Dickie, vor allem aber in dessen verschwenderischen Lebensstil: eine tödliche Kombination. Aber Dickie ist eigensinnig, launisch. Er kehrt ihm den Rücken und die Katastrophe nimmt ihren Lauf... Es ist eine perfide Sache: Man weiß von Anfang an, wer der Mörder ist, aber man will auf keinen Fall, dass der nette junge Mann enttarnt wird. Der Zuschauer wird zum Komplizen. Denn Patricia Highsmith, die die literarische Vorlage lieferte, vertritt eine ungeschönte Weltsicht: Verbrechen können sich lohnen und die Gerechtigkeit setzt sich nicht immer durch. Minghella hat schon beim „Englischen Patienten“ sein außergewöhnliches Talent bewiesen, aus Bestsellern Kinohits zu machen. Minghella, der wunderbar mit Hitchcocks „Suspense“ Effekt spielt, hat sich eng an die Vorlage gehalten und daraus einen großartigen, verstörenden Film gemacht: Was ist Gerechtigkeit?

USA 1999, 139min.

Regie: Anthony Minghella

Darsteller: Matt Damon, Gwyneth Paltrow, Jude Law

7.6.
Hurricane

Rubin „Hurricane“ Carters Biographie mutet zunächst wie der wahr gewordene amerikanische Traum an: entschlossen, einem Leben zwischen schwarzem Ghetto und Gefängnis zu entfliehen, beginnt er fanatisch zu trainieren und wird Boxer. Dies bringt ihm sportlichen Erfolg und eine Menge Geld, was Carter ungeniert zur Schau stellt. Womit er nicht rechnet – und hier wird der Traum zum Albtraum – ist eine rassistische US-Justiz, die es sich, von Neid auf den schwarzen Emporkömmling zerfressen, zum Ziel setzt, Carter zur Strecke zu bringen. Unter Berufung auf fadenscheinige Zeugen wird er des Mordes angeklagt und zu Unrecht verurteilt. Im Knast verfasst er seine Autobiographie, durch die der Reporter Selwyn Raab auf den Fall aufmerksam wird. Hartnäckig recherchierend erwirkt dieser eine Wiederaufnahme des Falls, die den Kern von „Hurricane“ bildet. Carter wird schließlich freigesprochen. Ach je, mag man seufzen, typisch amerikanischer Kintopp. Weit gefehlt, bedenkt man zweierlei: der Fall ist authentisch und der Freispruch erfolgte reichlich spät – nach 19 Jahren Haft!

USA 1999, 128min.

Regie: Norman Jewison

Darsteller: Denzel Washington, Vicellous Reon Shannon, Deborah Kara Unger

Prädikat: wertvoll, Preise: Silberner Bär von Berlin 2000, Golden Globe 2000

21.6.
Gottes Werk und Teufels Beitrag

Nachdem Homer Wells, ein Waisenkind in St. Cloud, zweimal falsch vermittelt wurde, nimmt ihn der Leiter des Kinderheims selbst unter seine Fittiche. Dr. Wilbur Larch lehrt Homer die ganze Palette an Aufgaben, von der Geburtshilfe bis zur Abtreibung ungewollten Lebens. Homer hilft und heilt, füllt Formulare aus und ist für die anderen Kinder ein großer Bruder und mehr. Doch eines Tages wird ihm der Mikrokosmos des Waisenhauses zu eng und er sucht den Weg in die große, grenzenlose Welt. Sein Horizont weitet sich, und vieles erlebt er zum ersten Mal – auch den Verlust existenzieller Unschuld. Als er nach St. Cloud zurückkehrt, ist er ein anderer geworden...  Emotional, menschlich und schauspielerisch bis in die letzte Rolle brillant dargestellt, kann man diesen Film vom ersten bis zum letzten Augenblick genießen. Die Verfilmung von John Irvings „The Cider House Rules“ berührt durch ihre Menschlichkeit, verzaubert in ihrer Zartheit und überzeugt mit ihrer Weisheit. 13 Jahre dauerte es, bis aus dem Bestseller ein Film wurde. – Wunder dauern eben etwas länger.

USA 1999, 131min.

Regie: Lasse Hellström

Darsteller: Michael Caine, Tobey Maguire, Charlize Theron

Preise: Oscar 2000 für Michael Caine

5.7.
Ghost Dog – Der Weg des Samurai

„Ghost Dog“ ist ein Killer, der Morde für eine abgehalfterte Mafiatruppe erledigt. Das macht er zuweilen auch ohne Bezahlung - aus Dankbarkeit zu einem Mafiosi, der ihm mal geholfen hat. Der wiederum nimmt es mit der Dankbarkeit nicht so genau und setzt nach einem weiteren Auftrag einen Killer auf den Killer an, was – wen wundert`s – zu einer finalen Auseinandersetzung führt. Soweit der Plot, aber nicht er ist es, der den Film zu einem besonderen Ereignis macht. Vielmehr ist es die Figur des Killers selbst, die beeindruckt. Denn „Ghost Dog“ ist ein Killer der besonderen Art – ein Samurai im modernen Amerika. Sein Hang zur fernöstlichen Philosophie, sein zarter Charakter und seine fast zeitlupenhaft geschmeidigen Bewegungen, gepaart mit der kalten Präzision seiner Arbeit, machen in zu einem wandelnden Widerspruch, der den Zuschauer in seinen Bann zieht.

Nach dem eigenwilligen Western „Dead Man“ liefert Jim Jarmusch mit „Ghost Dog“ eine weitere faszinierende Variante eines klassischen Mythos ab; in fesselnden Bildern und unterlegt von ausdrucksvoller Musik.

USA, 1999, 116min.

Regie: Jim Jarmusch

Darsteller: Forest Whitaker, John Tormey, Henry Silva, Camille Windbush

19.7.
The Million Dollar Hotel 

Auf dem Dach eines Hauses in L.A. steht der junge Tom Tom, überlegt, nimmt Anlauf und springt in den Tod. Wer nun eine gewöhnliche Crime-Story erwartet, sieht sich schnell getäuscht. Bizarr wird es bereits zu Beginn, als uns der tote Tom Tom berichtet, was ihm klar wurde, nachdem er gesprungen war. Ein Monolog aus dem Jenseits also, der uns noch einen weiteren seltsamen Todesfall präsentiert (eines gewissen Izzy) sowie ein ganzes Arsenal schräg-schöner Gestalten, deren Geschichten alle in und um das „Million Dollar Hotel“ beheimatet sind. Unter ihnen ist die rätselhafte und kühle Prostituierte Eloise, Tom Toms große Liebe, für die er einst ein falsches Mordgeständnis abgelegt hat. Ist er vielleicht auch für sie gestorben? Und wer hat etwas mit Izzys Tod zu tun? Dies aufzuklären tritt der Detektiv Skinner an, der an Skurrilität den anderen Figuren in nichts nachsteht. Was seine mitunter eigenwilligen Ermittlungsmethoden zu Tage fördern, das sei hier noch nicht verraten. Nur soviel: der heimliche Hauptdarsteller ist das Million Dollar Hotel selbst, von Wenders eindrucksvoll ins Bild gesetzt.

USA/BRD 1999, 118min

Regie: Wim Wenders

Darsteller: Milla Jovovich, Jeremy Davies, Mel Gibson, Sydney Pollack

Preise: Silberner Bär von Berlin 2000

2.8.
Tee mit Mussolini
Franco Zeffirelli lässt in dieser poetischen, autobiographisch gefärbten Geschichte das internationale Flair des Florenz seiner Kindertage wieder aufblühen. Er findet sich in der Gestalt von Luca wieder, dem Sohn eines Tuchwarenhändlers, der nach dem Tod seiner Mutter von Mary Wallace, der englischen Sekretärin seines Vaters erzogen wird. Die lebenstüchtige Frau ist Teil einer englischen Kolonie mit festgefügten Ritualen, zu der unter anderem die Mussolini-Verehrerin Lady Hester und die Kunstliebhaberin Arabela Delancey gehören. Jahre später, als die Scheiben eingeworfen und antiausländische Parolen laut werden, macht sich Lady Hester auf den Weg nach Rom zum verehrten Duce, um dort zu intervenieren. Der Diktator nutzt die Tea Time zwar geschickt zur Propaganda, trotzdem werden die Ladies bald interniert. Nun ist es an Luca, seinen Gönnerinnen zu helfen. „Tee mit Mussolini“ erzählt die Geschichte in bester Tradition der episch breiten, historischen Panoramen, die persönliche Schicksale mit Zeitgeschichte verbinden. Der Film besticht durch hohen Schauwert und eine Riege grandioser graumelierter Schauspielerinnen, denen zuzuschauen ein echtes Vergnügen bereitet.

USA 1999, 117min

Regie: Franco Zeffirelli

Darsteller: Cher, Judi Dench, Joan Plowright, Maggie Smith, Lily Tomlin, Baird Wallace

Prädikat: besonders wertvoll

16.8.
Raus aus Åmål

In der langweiligen Kleinstadt Åmål verliebt sich die schüchterne 15-jährige Agnes, vor anderthalb Jahren zugezogen, in ihre gutaussehende, etwa gleichaltrige Klassenkameradin Elin, die ihrerseits von dem Jungen Johan bestürmt wird. Die von ihren Eltern sehr behütete Agnes vertraut ihre Gefühle nur ihrem Computertagebuch an. Auf der Geburtstagsfeier von Agnes küssen sich die beiden Mädchen nach einer Wette zum ersten Mal. Als die lesbische Romanze bekannt wird, bricht für beide eine schwerer Zeit an.

In seinem Debütspielfilm schildert der 30-jährige Regisseur auf sehr unterhaltsame Weise die Irrungen und Wirrungen der ersten Liebe. Im Kontrast zu vielen aktuellen High-School-Filmen aus Hollywood gelingt es ihm, sich von den dort beliebten Klischees und plakativen Konfliktkonstellationen abzusetzen und ein differenziertes, realitätsnahes Porträt heutiger Jugendlicher zu zeichnen. Mit einer sensiblen Charakterzeichnung und einer sympathischen Darstellung typischer Pubertätsprobleme macht das flott erzählte Teenagerdrama Mut, zu seinen Gefühlen zu stehen.

Schweden, 1998, 89min

Regie: Lukas Moodysson

Darsteller: Alexandra Dahlström, Rebecca Liljeberg, Erica Carlson

Preise: u.a. FIPRESCI-Preis auf dem Festival von Kiew

30.8.
3 Chinesen mit dem Kontrabass

Paul, Architekt und Muttersöhnchen, feiert mit seiner Kollegin Rike und seinem besten Freund, dem stoischen Chirurgen Max, seinen ersten großen Auftrag. Währenddessen stürzt Pauls untreue Freundin Gabi beim akrobatischen Liebesspiel mit ihrem Chef Herbert so unglücklich, dass sie einen Genickbruch erleidet. Herbert flieht in Panik. Nach einer durchzechten Nacht und versehentlicher Drogeneinnahme findet Paul die tote Gabi in der gemeinsamen Wohnung. Er kann sich zwar an nichts erinnern, glaubt aber ebenso wie Max, dass er sie im Streit getötet hat. Paul schlägt vor, die Leiche heimlich zu beseitigen. Max erklärt sich bereit, ihm zu helfen.

Krämer variiert geschickt ein bewährtes Krimi-Muster. Durch einfallsreiche Wendungen im Drehbuch gelingt es ihm darüber hinaus jedoch mehrmals Erwartungshaltung zu durchbrechen. Der Regisseur balanciert den sarkastischen schwarzen Humor erstaunlich virtuos aus, ohne in Klamauk-Untiefen zu geraten und verzichtet darauf, blutige Details zu zeigen. Die Charaktere sind durchweg sorgfältig gezeichnet, die Dialoge bieten soliden Wortwitz und die Darsteller laufen zu Hochform auf: Ein „kleiner“ aber feiner Film mit Kultpotential.

Deutschland 1999, 88min

Regie: Klaus Krämer

Darsteller: Boris Aljinovic, Jürgen Tarrach, Claudia Michelsen, Ilja Richter

Prädikat: wertvoll; Nachwuchspreis 1999 von Studio Hamburg

Im Rahmen der 15 Arolser Barockfestspiele

Montag, den 29.5.
Cyrano von Bergerac
20.00Uhr

Cyrano, ein durch seine große Nase missgestalteter Gardist, der die Kunst des Fechtens nicht minder beherrscht als die des Dichtens, verliebt sich unsterblich in seine schönen Kusine Roxanne, kann ihr aber seine Gefühle nicht gestehen. Roxanne wiederum hat nur Augen für den schönen, aber dummen Christian. Um ihr nahe zu sein, bietet Cyrano seinem Nebenbuhler an, in dessen Namen die amouröse Korrespondenz mit ihr zu erledigen. Auch als die beiden Männer in den Krieg ziehen, schreibt Cyrano für Christian Liebesbriefe. Erst Jahre später entdeckt die Angebetete die Wahrheit, doch die Liebe findet keine späte Erfüllung. „Cyrano von Bergerac“ ist die aufwendige, in prachtvollen Bildern überzeugende Leinwand-Adaptation des gleichnamigen romantischen Theaterstücks von Edmond Rostand, die sich eng an die Vorlage hält. Alle Dialoge werden in Versform dargeboten und die Geschichte wird mit Elementen des Abenteuer- und Actionfilms verbunden. Gérard Depardieu brilliert in der Titelrolle des unglücklichen Liebhabers zwischen draufgängerischem Heldentum und zarter Poesie.

Frankreich 1990, 135 min.

Regie: Jean-Paul Rappeneau

Gérard Depardieu, Anne Brochet, Vincent Perez, Jacques Weber, Roland Bertin

Prädikat: besonders wertvoll, Goldene Palme von Cannes 1990, Oscar 1990, Europäischer Filmpreis 1990

Kurzbeschreibungen für die Presse:

1) 10. 5.
Alles über meine Mutter
Arthaus

Vielfach preisgekrönte Film vom Spanier Pedro Almodovar – der Paradiesvogel der spanischen Filmszene. Ein packendes Melodram über eine vom Schicksal schwer geschlagene Krankenschwester, die auf der Suche nach dem Vater ihres tödlich verunglückten Sohns in einer neuen Rolle Trost und Lebenssinn findet. Perfekte Balance von Tragik und Humor, Stilwillen und Emotionalität. Einer der schönsten Kinofilme des Jahres.

2) 24. 5.
Der talentierte Mr. Ripley
Kinowelt

Mit einem wunderbar intensiven Hauptdarsteller (Matt Damon) inszenierte Anthony Minghella („Der englische Patient“) nach einer Vorlage von Patricia Highsmith einen brillanten Psychothriller, der unbestritten in der großen Tradition der Meisterwerke Hitchcocks steht. Über Fragen nach Schuld und Identität, pittoresken Schauplätzen bis zum kongenial erweiterten Plot der Vorlage – hier wird allerbestes Kino geboten.

3) 7. 6.
Hurricane
Buena Vista

Für seine herausragende Leistung in der Titelrolle des bewegenden Melodrams „Hurricane“ über das Leben des schwarzen Boxers Rubin „Hurricane“ Carter hat der Schauspieler Denzel Washington in Berlin zu Recht einen Silbernen Bären bekommen. Der kanadische Regisseur erzählt die Leidensgeschichte des schwarzen Boxers, der zusammen mit einem flüchtigen Bekannten 22 Jahre für einen Dreifach-Mord hinter Gittern saß, den beide nicht begangen hatten. Auf den spektakulären Justizfall hat Bob Dylan schon vor vielen Jahren mit seinem Protestsong „This is the Story of the Hurricane“ aufmerksam gemacht.

4) 21. 6.
Gottes Werk und Teufels Beitrag
Kinowelt

Buchautor John Irving fand in Lasse Hallström („Gilbert Grape“) den idealen Visionär, um seine sechsten Roman filmisch bestechend umzusetzen. Die Geschichte vom Waisenkind Homer Wells, der seinen Platz in dieser Welt sucht, ist emotional, menschlich und schauspielerisch bis in die letzt Rolle brillant dargestellt. Ein Film, den man vom ersten bis zum letzten Augenblick genießen kann. „Gottes Werk und Teufels Beitrag“ ist einer der herausragenden Stücke amerikanischen Erzählkinos. Oscar für Michael Caine.

5) 5. 7.
Ghost Dog – Der Weg des Samurai
Arthaus

Regisseur Jim Jarmusch knüpft in seinem neuen Film an Akira Kurosawas „Sieben Samurai“ an und erzählt eine sehr eigenwillige, faszinierende Geschichte über einen einsamen Killer (Forest Whitaker), der sich – gebunden an seinen Ehrenkodex -  wider Willen mit der Mafia anlegt.

6) 19. 7.
The Million Dollar Hotel
Concorde

Der neue Film von Wim Wenders (“Buena Vista Social Club”) widmet sich wieder der Fiktion. „The Million Dollar Hotel” vereint Elemente des Thrillers, des Science Fiction und der Neo-romantik, ist prominent besetzt (Mel Gison, Milla Jovovich) und hervorragend fotografiert. „The Million Dollar Hotel” wird von Freaks und Außenseitern bewohnt. Jenen denen der American Dream versagt ist und die doch ihre eigenen Träume haben. Als einer der Hotel-Bewohner vom Dach stürzt, kommt Leben in das morbide Haus, gerät die fragile Balance des Hotel-Mikrokosmos aus dem Gleichgewicht zu geraten...

7) 2. 8.
Tee mit Mussolini
UIP

Die Geschichte einer englischen (Damen-) Kolonie in Florenz vor und während des 2. Weltkrieges.

8) 16. 8.
Raus aus Åmål
Concorde

In seinem Debütspielfilm schildert der Schwede Lukas Moodysson auf sehr unterhaltsame Weise die Irrungen und Wirrungen der ersten Liebe. Die jungen Protagonistinnen haben insbesondere mit der Engstirnigkeit der Bewohner ihrer Provinzstadt Åmål zu kämpfen. „Fucking Åmål“ – so der Originaltitel wurde mehrfach ausgezeichnet und konnte sich in Schweden mehrere Wochen unter den fünf meistbesuchten Filmen behaupten.

9) 30. 8.
Drei Chinesen mit dem Kontrabass
Jugendfilm

Richtig schwarzer Humor und auch noch wohldosiert ist im deutschen Kino wohl eher selten. Regisseur Klaus Krämer zeigt in seinem Debüt, wie es geht. Die makabre Komödie mit dem bekannten Plot von der lästigen Leiche, die unbemerkt beseitigt werden soll, kann die Zuschauer dank eines klugen Drehbuches immer wieder durch unerwartete Wendungen überraschen. Mit Jürgen Tarrach. Nachwuchspreis 1999 von Studio Hamburg für „herausragende künstlerische Gesamtleistung“

Montag, 29.5. Cyrano de Begerac / Barockfestspiele

